
Konzentration: Konzentration 
wird einer Person zugesprochen, wenn 
sie in der Lage ist, ihre Aufmerksamkeit 
willentlich auf eine (fremdbestimmte) 
Aufgabe zu richten, dabei anderes aus-
zuklammern oder zu vernachlässigen, 
diese Anspannung eine Zeitlang auf-
rechtzuerhalten und Leistungen zu er-
bringen. Konzentration und Aufmerk-
samkeit werden häufig nicht unterschie-
den. Konzentration beeinflußt die Dauer 
und Verlaufsgestalt des Arbeitsprozesses 
und den Umfang und die Güte des 
Ergebnisses. Sie ist aufgaben- und situa-
tionsspezifisch. Teilweise deckt sich da-
mit das Konzept der Impulsivität/Refle-
xivität. Darunter werden zwei Varianten 
der Informationsaufnahme und -verar-
beitung verstanden (J. Kagan, l. Wag-
ner): Als „impulsiv" werden schnelle, 
fehlerhafte Strategien, als „reflexiv" ver-
zögerte Vorgehensweisen mit wenigen 
Fehlern bezeichnet. Im Grundschulalter 

nehmen die Konzentrationsleistungen 
zu. Konzentration ist ein Konstrukt, das 
Leistungen erklärt. 
Die tiefe Versenkung in Aufgaben hat 
M. Montessori als „Polarisation der 
Aufmerksamkeit" bezeichnet und am 
Beispiel eines kleinen Mädchens ver-
deutlicht. Es wiederholt eine selbstge-
wählte Tätigkeit 44mal, ohne sich 
ablenken zu lassen. In pädagogisch-
anthropologischer Sicht kommt der 
Mensch ohne (konzentrierte) Übung, 
die von innerer Gelöstheit, Heiterkeit 
und Hingabe an die Sache begleitet ist 
und diese fördert, nicht zu sich selbst 
(Bollnow 1987). 
Zur Verbesserung der Konzentration 
werden dem einzelnen Kind Hilfen 
angeboten, z.B. in Form von speziellen 
oder unterrichtsbezogenen Trainingspro-
grammen. Ebenfalls diskutierte medika-
mentöse Therapien und Diätbehandlun-
gen sind in ihren Begründungen und 
Erfolgen umstritten. Eine konzentrati-
onsfördemde Unterrichtsgestaltung ver-
traut auf sachlich bedeutsame Aufgaben, 
die das Interesse der Kinder wecken, 
räumt Wahlmöglichkeiten ein und 
ermöglicht Erfolgserlebnisse durch dif-
ferenzierte Anforderungen (Individuali-
sierung). Vorschläge aus Bewegungser-
ziehung und musisch-ästhetischer Erzie-
hung sensibilisieren die Sinne und die 
Körper-, Raum- und Bewegungswahr-
nehmung. Stilleübungen lassen die Kin-
der auch im Getriebe des Schulalltags zu 
sich selbst finden. 
Gabriele Faust-Siehl 
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